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Syrien

und zahllosen Bombardierungen auf Krankenhäuser und 
andere zivile Einrichtungen. 

• Menschen, die das Assad-Regime oder lokal herrschende
Aufständische ablehnen oder denen dies auch nur unter-
stellt wird, sind von Verhaftungen, Folter, Ermordung und
der Praxis des Verschwindenlassens bedroht.

• Rückkehrer*innen werden als „geflüchtete
Regimegegner*innen“ oder Deserteure verdächtigt, in
zahlreichen Fällen inhaftiert und regelmäßig enteignet.

• Hierzulande exilierte Syrier*innen schwanken zwischen
der Angst vor den Risiken einer Rückkehr und der sehn-
süchtigen Erinnerung an die Heimat.

Eine Fotoausstellung „Idlib im Herzen“ auf der Web-Seite des 
Flüchtlingsrates www.frsh.de und die in diesem Heft enthal-
tenen Bilder dokumentieren eindrucksvoll Tod und Überle-
ben in der Provinz Idlib unter den Bedingungen jahrelanger 
Gewalt und kleiner Fluchten in den seltenen Feuerpausen.

Wir appellieren mit dieser Ausgabe unseres Maga-
zins an die schleswig-holsteinische Innenministe-
rin Dr. Sabine Sütterlin-Waack, sich bei der IMK für 
eine Entfristung und Verstetigung des Syrien-Abschie-
bungsstopps und die Landesregierung, sich gegenüber 
dem Bund für eine Bleiberechtsregelung für syrische 
Geflüchtete einzusetzen.

Gleichzeitig fordern wir die Landesregierung auf, den 
Erlass zur Angehörigenaufnahme von Syrer*innen 
unabhängig von der anstehenden IMK-Beschlusslage 
bis auf Weiteres zu verlängern.

Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e. V.

       #SyriaNotSafe

Berichte und Bilder aus einem gepeinigten Land 
Bei der Innenministerkonferenz, die vom 9. bis 
11. Dezember 2020 in Weimar stattfindet, wird 
wohl ein Beschluss über den bestehenden Syrien-
Abschiebungsstopp fallen. In einigen Bundeslän-
dern liebäugeln Ordnungspolitiker demonstrativ 
mit einer Beendigung dieses Schutzinstruments.  
Mit Bildern und Berichten macht diese Ausgabe 
des Magazins Der Schlepper den fortbestehen-
den Bedarf an einem Abschiebungsstopp für 
Menschen aus Syrien deutlich.

Im Dezember treffen sich die Innenminister*innen und -sena-
toren in Weimar zur zweimal jährlich tagenden Innenminister-
konferenz (IMK) und entscheiden dort unter anderem über die 
Verlängerung oder Aufweichung des Syrien-Abschiebungs-
stopps. Die Menschenrechtslage gibt allerdings keinen Anlass, 
Abschiebungen als zumutbar zu erachten. 

In diesem Heft lenken wir daher ein besonderes Augenmerk 
auf die in Syrien fortbestehenden Fluchtgründe und dort 
herrschenden Rückkehrrisiken. Mit zahlreichen Beiträgen 
leuchten wir die Lage aus verschiedenen Blickwinkeln aus: 

• Die seit 2011 stattfindenden Kämpfe zwischen Aufständi-
schen und dem Regime und seinen Kollaborateuren kon-
zentrieren sich inzwischen v.a. auf die Provinz Idlib, mit
weiteren militärischen Eskalationen ist allerdings landes-
weit zu rechnen.

• Das Assad-Regime hat sich mit Kriegsverbrechen an
der Macht gehalten, unter anderem mit Giftgasangriffen

werden, deckt sich inhaltlich aber mit den 
Aussagen eines arabischen Diplomaten 
im informellen Gespräch mit der Autorin, 
der gute Kontakte zum Regime unterhält.

Ob Politik, Militär, Geheimdienste oder 
sogar die Künstlervereinigung: Aus allen 
Bereichen kommen Drohungen, die 
Geflüchteten signalisieren: Ihr werdet 
eine Rückkehr bereuen. 

Rückkehrer*innen verhaftet 
und verschwunden

Dennoch gibt es freiwillige Rückkeh-
rer. Viele sind es nicht: Rund 330 pro 
Jahr sind nach Angaben des Bundesamts 
für Migration und Flüchtlinge seit 2017 
aus Deutschland nach Syrien zurückge-
kehrt. Sie müssen keine Gründe angeben, 
doch oft spielt die Sorge um Familienan-

gehörige, die sich noch in Syrien befinden, 
eine Rolle. Einige der Rückkehrer/innen 
wurden direkt nach ihrer Rückkehr ver-
haftet und sind seither „verschwunden.“ 

Weitaus mehr Menschen als hineinwollen 
haben guten Grund hinauszuwollen, um 
sich in Sicherheit zu bringen. Allein aus 
Idlib. Assad hat geschworen, „jeden Zen-
timeter“ syrischen Bodens erobern zu 
wollen. Eine weitere Militäroffensive ist 
also nur eine Frage der Zeit. Auch ohne 
das verschlechtert sich die sozio-ökono-
mische Lage hier täglich, denn Russland 
hat im Sicherheitsrat durchgesetzt, alle 
Grenzübergänge bis auf einen für humani-
täre Hilfe zu schließen.

Solange Assad an der Macht ist, ist an 
eine Rückkehr von Geflüchteten nicht zu 
denken, Abschiebungen wären möglicher-
weise ein Ticket in den Tod. Rückkehrer 

bräuchten Sicherheit, Assad hingegen lebt 
von der Unsicherheit. Seine Armee hat es 
selbst mit massiver Unterstützung durch 
die russische Luftwaffe und iranische 
Söldnertruppen nur mit äußerster Mühe 
geschafft, Teile des Landes wiederzuer-
obern. Das hat dem Regime gezeigt, dass 
es sich auch in Zukunft nur mit Gewalt 
und Angst wird herrschen können – und 
dabei ist Unsicherheit ein zentrales Inst-
rument.

Statt also zu diskutieren, wann und wie 
wieder nach Syrien abgeschoben werden 
kann, stünde es Deutschland gut zu 
Gesichte, endlich den Familiennachzug zu 
erleichtern und legale Wege zu schaffen, 
über die Menschen Syrien verlassen und 
Schutz finden können. 

Autorinnenhinweis siehe hier: https://www.frsh.de/
fileadmin/schlepper/schl_96/S96-34.pdf
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